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Das, 
was zählt
Nadia Gsell

Stunden um Stunden sitze ich am Schreibtisch, 
für Arbeiten, Prüfungen und all die Deadlines, die fertig werden sollten, 
nein eher müssen.  
Stunden um Stunden arbeite ich in verschiedenen Gewerben, 
für Geld, das ich kaum sehe, aber mich irgendwie über Wasser hält.  
Stunden um Stunden stehe ich vor einer Klasse, 
einer Klasse, die viel lieber woanders wäre, 
mit Wünschen, so weit entfernt von diesem Ort ... 

Tage über Wochen strebe ich einem Ziel nach, 
bei der Ankunft: kein Hochgefühl, nur Erschöpfung. 
Arbeiten, um zu funktionieren. 
Konsumieren, um zu kompensieren.  
Optimieren, um zu genügen, 
doch nie genug für mich selbst. 

All die Mühe, all die Zeit, 
und trotzdem verliere ich den Sinn,  
in der Suche, im Suchen. 
Die Suche nach dem Sinn oder Suche nach dem Grund? 

Zeit ist Geld, sagt man. 
Also verschwende keine Minute. 
Doch wem kommt das eigentlich zugute? 

Und was ist mit den Minuten, 
die sich nach Leben anfühlen,  
aber in keinem Lebenslauf stehen? 
Kosten die extra oder gibt es die gratis dazu? 
Auf keiner Rechnung finde ich eine Antwort hierzu. 

Was uns bleibt, sind dann Diplome, Medaillen und angekreuzte Listen, 
doch völlige Unfähigkeit zu leben. 
Diplome in der Tasche, aber Löcher im Herzen.  
Stolz auf dem Papier, aber Leere im Bauch. 

Immer auf der Suche nach dem nächsten Absatz, 
anstatt doch einfach mal – im Gegensatz – 
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den Moment zu genießen,  
sich Zeit zu nehmen, 
für das Leben an sich, 
für dich – aber auch für mich. 
 
Sich mit sich selbst auseinanderzusetzen 
und ausnahmsweise nicht zu hetzen. 
Nicht immer höher, schneller, weiter.  
Sondern einmal: stehen bleiben. 
Einmal: durchatmen.  
Einmal: nichts „müssen“. 
 
Denn manchmal muss man sich wetzen,  
schleifen an sich selbst, 
an den Kanten, die weh tun,  
an den Narben, die bleiben,  
um zu erkennen, 
was uns bleibt. 
 
Was uns bleibt, 
ist nicht das, was wir besitzen,  
sondern das, was uns berührt.  
Nicht das, was wir leisten, 
sondern das, was uns lebendig macht.  
So lebendig, dass Lachen normal ist  
und niemand deinen Wert vergisst. 
 
Es sind die Erkenntnisse,  
die wir gewinnen, 
aus all den Momenten,  
denen wir nicht entrinnen. 
 
Es sind unsere Erfahrungen,  
unsere Zweifel, unsere Fragen, 
die wir manchmal selbst nicht wagen.  
Die Antworten, die wir finden, 
wenn wir uns mit Menschen verbinden. 
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Es sind die Gespräche, 
die bis tief in die Nacht gehen, 
das Weinen, das aus dem Nichts kommt,  
so tröstlich und in die Arme nimmt 
und das Schweigen, das uns nicht unangenehm stimmt. 
 
Es ist der Moment,  
in dem man merkt: 
Dass deine Gedanken zwar nur von dir gedacht,  
du aber nie allein ein Feuer entfachst. 
 
Was uns bleibt, 
sind nicht die Errungenschaften,  
nicht die Titel, nicht das Geld,  
sondern das, 
was uns wirklich hält. 
 
Was uns bleibt, 
ist das, was wir uns zurückholen.  
Ein Blick, der bleibt. 
Eine Umarmung, die wärmt.  
Ein Gefühl, das uns durchträgt.  
Eine Hand, die uns hält. 
Dankbarkeit, die nicht im Winde verweht,  
auch wenn alles andere vergeht. 
 
Und vielleicht, 
vielleicht ist es gar nicht so wichtig,  
wo wir ankommen, 
solange wir uns auf dem Weg  
nicht selbst verlieren.  
 


